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Ganztagsschulen besuchen (vgl. Kap. 7). Die freie Zeit außer-
halb der Schule wurde dort mittels mit der Elternbefragung 
vergleichbarer Kategorien untersucht. Die Ergebnisse sollen 
daher als Spiegel, zur Einordnung und gegebenenfalls als 
Korrektiv betrachtet werden. 

Die befragten Schüler/-innen selbst zeigen sich teilweise 
recht kritisch, wenn es darum geht, ob die ihnen zur Verfü-
gung stehende Zeit außerhalb der Schule für Freizeitaktivitä-
ten und Erholung ausreicht (vgl. Abb. 6.4). So haben 37% die 
Antwortoption „eher selten“ ausgewählt. Zusätzlich gibt mit 
23% mehr als jede/-r Fünfte an, (fast) nie genügend Zeit für 
Freizeitaktivitäten und Erholung zu haben. Die Antwort „sehr 
häufig“ haben dagegen nur 12% der Befragten ausgewählt. 
Ein großer Teil der Schüler/-innen empfindet die Zeit, die ih-
nen außerhalb der Ganztagsschule zur freien Gestaltung zur 
Verfügung steht, als zu gering, besonders bedenklich stimmt 
dabei der hohe Anteil der Schüler/-innen, auf die dies (fast) 
nie zutrifft.

Ein schulformdifferenzierter Blick offenbart, dass sich insbe-
sondere Realschüler/-innen in ihrer Freizeit eingeschränkt 
fühlen (vgl. Abb. 6.4): Fast jede/-r 3. Schüler/-in gibt an, 
(fast) nie genügend Zeit für Erholung und Freizeitaktivitäten 
zu haben. Dementgegen haben nur 10% das Gefühl, dass 
die Zeit, die ihnen zur freien Gestaltung zur Verfügung 
steht, sehr häufig ausreicht. Schüler/-innen aus Gymnasien 
berichten ebenfalls, dass ihnen eher zu wenig Zeit zur Ver-
fügung steht, wenngleich ihre Wahrnehmung etwas weniger 
extrem ausfällt als die von Realschüler(inne)n. Haupt- und 
Gesamtschüler/-innen haben dagegen häufiger genügend 
Zeit für Erholung und Freizeitaktivitäten.

Im Anschluss an diese allgemeine Einschätzung wurden 
die Schüler/-innen zu den Gründen befragt, aus denen sie 
nicht genügend Freizeit haben.52 Wenn Schüler/-innen der 
7. Jahrgangsstufe angeben, dass sie eher selten oder (fast) 
nie genügend Zeit für Freizeitaktivitäten und Erholung 

haben, dann sehen sie die Ursachen dafür in erster Linie in 
den insgesamt zu lange dauernden Schultagen sowie in der 
Müdigkeit nach der Schule (vgl. Abb. 6.5). Auf Platz 3 folgt 
der hohe Zeitaufwand für Hausaufgaben und Lernen. Die 
Inanspruchnahme von Nachhilfe spielt dagegen keine Rolle.

Werden die subjektiven Wahrnehmungen der Schüler/-innen 
der 7. Jahrgangsstufe zu denen der Eltern in Beziehung 
gesetzt, dann ist eine im Hinblick auf den Freizeitumfang 
deutlich kritischere Haltung aufseiten der befragten Schü-
ler/-innen zu beobachten. Sie sind zum einen häufiger der 
Ansicht, dass sie nicht genügend Zeit für Freizeitaktivitäten 
und Erholung haben als Eltern der Sekundarstufe I.53 Zum 
anderen messen sie auch den verschiedenen Ursachen, die 
zu einer Reduktion der Freizeit führen können, ein größeres 
Gewicht bei. Übereinstimmung liegt bezüglich der beiden 
meistgenannten Faktoren vor, nämlich der Länge der Schul-
tage sowie einer großen Müdigkeit nach der Schule.

In der Zusammenschau stimmen vor allem die Aspekte 
bedenklich, die auf die Gestaltung von Ganztagsschulen 
hinweisen: Wenn Kinder und Jugendliche nach der Schule 
zu müde für weitere Freizeitaktivitäten sind, dann deutet 
dies auf unzureichende Entspannungsphasen im Laufe des 
Schultags hin. Und auch im Hinblick auf den Aufwand für 
Hausaufgaben und Lernen außerhalb der Schule besteht 
großer Handlungsbedarf, wenn man die Zielsetzung der 
Ganztagsschule ernst nimmt und die Potenziale dieser Or-
ganisationsmodelle nutzen sowie Kinder und Jugendliche 
zeitlich entlasten möchte. 

6.3  Fazit

Die hier dargestellten Erkenntnisse zeigen, dass den zeitli-
chen Ressourcen, die Kindern und Jugendlichen außerhalb 
der Ganztagsschule zur Verfügung stehen, auch zukünftig 
Aufmerksamkeit zu widmen ist. Viele Ganztagsschüler/-innen 
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investieren zusätzlich zum Besuch der Ganztagsschule mit ih-
rem erweiterten Zeitrahmen einen nicht unerheblichen Teil 
ihrer Freizeit in schulbezogene Aktivitäten wie Hausaufga-
ben und Lernen. Infolgedessen nehmen vor allem Eltern von 
Schüler(inne)n der Sekundarstufe I die ihren Kindern zur Ver-
fügung stehende Freizeit als eher unzureichend wahr. Freier 
Zeit, sei es innerhalb oder außerhalb der Schule, kommt je-
doch eine hohe Bedeutung im Aufwachsen von Kindern und 
Jugendlichen zu (vgl. Kap. 7). Neben der Erholungsfunktion 
schaffen freie Zeiten den Rahmen beispielsweise für Peerbe-
ziehungen und außerschulisch organisierte Aktivitäten (z.B. 
Sportverein, Musikschule, Kinder- und Jugendarbeit), die 
u.a. wichtige Sozialisations- und Bildungsfunktionen haben 
(vgl. Züchner 2013). Zusätzlich können Stress und schulischer 
Druck „die psychosoziale Entwicklung und das physische und 
psychische Wohlbefinden negativ beeinflussen“ (BMFSFJ 
2009: 108). 

Dies soll indes kein Plädoyer dafür sein, die Anwesenheits-
zeiten von Kindern und Jugendlichen in Ganztagsschulen zu 
reduzieren, das wäre eine vermeintlich zu einfache Lösung. 
Zudem zeigen auch die Ergebnisse der BiGa NRW, dass es 
nicht vornehmlich die tatsächlich in der Schule verbrachte 
Zeit ist, die zu der subjektiven Wahrnehmung eingeschränk-
ter Freizeit führt. Die Einschätzungen von Eltern im Primar-
bereich unterstreichen dies, beklagen sie doch trotz längerer 
Anwesenheitszeiten in der Ganztagsschule seltener unzu-
reichende Freizeitressourcen als Eltern und Schüler/-innen 
in der Sekundarstufe I. Es ist davon auszugehen, dass die 
höhere Unterrichtsbelastung in der Sekundarstufe I hier eine 
zentrale Einflussgröße ist. Die Potenziale von Ganztagsschule 
werden somit nicht vollständig ausgeschöpft, der Weg liegt 
also in ihrer konzeptionellen Weiterentwicklung. 3 Strate-
gien sind an dieser Stelle besonders hervorzuheben:

• Die flächendeckende Einführung und Qualitätsent-
wicklung von Lernzeiten einhergehend mit der Abkehr 
von tradierten Hausaufgabenkonzepten sind weiter 
voranzubringen. Beides wird indes nur dann erfolgreich 
zu praktizieren sein, wenn parallel Unterrichtsentwick-
lungsprozesse angestoßen werden. 

• Der Schultag ist durch die Schaffung zusätzlicher Ent-
spannungsphasen sowie eine veränderte Gewichtung 
von Unterricht und außerunterrichtlichen Angeboten 
innerhalb des Schultages zu entzerren, Stichwort 
„Rhythmisierung“. Der große Anteil der Kinder und Ju-
gendlichen, vor allem in der Sekundarstufe I, die nach 
der Schule zu müde für Freizeitaktivitäten sind, macht 
dies ebenso dringend wie der nicht unerhebliche Anteil 
von Eltern und Schüler(inne)n, die explizit einen unzurei-
chenden Umfang freier Zeiten innerhalb des Schultages 
beklagen (vgl. Kap. 4, 7). 

• Die individuelle Förderung in Ganztagsschulen ist weiter 
zu verbessern. Schulleistungen – insbesondere im Falle 
leistungsschwächerer Schüler/-innen – haben sich als 
Schlüssel für Freizeitressourcen herauskristallisiert. Das 
heißt, die genannten Schülergruppen wenden auch 

nach der Ganztagsschule mehr Zeit für Hausaufgaben 
und Lernen auf. Darüber hinaus hat sich schulstufen-
übergreifend gezeigt, dass auch Schüler/-innen aus 
Familien, in denen beide Elternteile einen Migrations-
hintergrund haben, mehr Zeit in Hausaufgaben und 
Lernen investieren. Gezielte Förderangebote z.B. für 
leistungsschwächere Schüler/-innen oder im Bereich 
der Sprachförderung könnten potenziell zur Entlastung 
der Schüler/-innen beitragen.

All dies sind Ansätze, die in der Ganztagsschulentwicklung 
seit Langem verfolgt werden und dennoch in der Praxis bis-
lang nicht zufriedenstellend angekommen sind. 

Aufgrund der aus den Erhebungen herauszulesenden stär-
keren Belastungen von Realschüler(inne)n und Gymnasi-
ast(inn)en sind diese beiden Schulformen genauer in den 
Blick zu nehmen. Die Situation, dass der Ganztagsbetrieb 
sich eben an diesen Schulformen noch im Aufbau befindet, 
ist dabei ebenso zu berücksichtigen wie die durch G8 ver-
dichtete Schulzeit von Gymnasiast(inn)en.


